
Suchergebnisse: Hypothek

28. Juni 1748 – Der Brauer Mathias Porttenlenger darf einen Märzenkeller bauen

Haidhausen * Der Bierbrauer Mathias Porttenlenger vom Hallmaierbräu erhält vom Stadtrat die

Erlaubnis, am Isarberg, heute etwa Rosenheimer Straße 13, einen „eichenen Stadel zur

Unterbringung von Fässern“ und gleichzeitig auch einen Märzenkeller zu erbauen.         Der

jährliche Bodenzins beträgt 10 Gulden.     Der Bau einer Wohnung wird verweigert.     Ohne

Genehmigung der Stadtkammer dürfen die Baulichkeiten weder erweitert noch an einen anderen

Besitzer übergeben werden.     Die gleiche Einschränkung gilt auch für die Aufnahme einer

Hypothek. 

11. August 1787 – Simon Aron Seligmann wird in Leimen geboren

Leimen * Simon Aron Seligmann, der spätere Baron Simon von Eichthal, Kgl. Bay.

Hofbankier und Mitbegründer der Bayerischen Hypotheken- und Wechselbank wird in Leimen

geboren. 

1822 – Ein aussichtsloser Kampf gegen die Mayer'sche Lederfabrik

Untergiesing * Die bürgerliche Schuhmacherzunft Münchens und der Vorstadt Au entschließt

sich, nachdem sie jahrelang dem Geschehen in der Mayer'schen Lederfabrik tatenlos und voller

Neid zugesehen hat, zu einem Protest bei „allerhöchster Stelle“ - vermutlich dem Königlichen

Ministerium des Inneren - gegen die „gewissenlosen Gewerbebeeinträchtigungen, welche wir von

den hiesig- und umliegenden Lederfabrikanten und Israeliten durch die widerrechtliche

Anmaßung der Selbstfabrikation ihrer in Accord übernommenen Militärlieferungen viele Jahre

hindurch sehr empfindlich zu erdulden hatten“.    In der Folge fordert die Behörde den

Lederfabrikanten auf, künftige Militäraufträge bei den ansässigen Schuhmachermeistern fertigen

zu lassen. Doch die Freude der Schuster über ihren Sieg gegenüber dem Lederfabrikanten

dauert nur kurz.     Dem geschäftstüchtigen Fabrikbesitzer Ignaz Mayer gelingt es nämlich, den

Schwabinger Schumacher Hanrieder davon zu überzeugen, dass er seine Werkstatt mit „Sack

und Pack“ sowie mit der Genehmigung der zuständigen Behörden in die Untergiesinger

Lederfabrik verlegt.    Der Schuhmacher erhält dafür „eine wöchentliche Entschädigung [...], und

[kann] sonach genüßlich sein Leben in Wohltätigkeit durchbringen“. Ignaz Mayer aber kann über
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den Trick der ausgeliehenen Hanriederischen Konzession - sehr zur Empörung der bürgerlichen

Schuhmacherzunft Münchens und der Vorstadt Au - seine Militärlieferungen auch künftig weiter in

eigener Regie herstellen lassen.    Der Schuhmacherzunft bleibt nur mehr das Beschreiten des

Protestwegs. Ihr Protest gegen die „unerlaubte Transferierung einer Gewerbekonzession von

einer Vorstadt in die andere“ findet beim Königlichen Landgericht zunächst positives Gehör. Doch

die Regierung des Isarkreises hebt das Verbot umgehend wieder auf.    Eine königliche

Anweisung zieht schließlich einen Schlussstrich unter die Affäre - und zwar zugunsten der

industriellen Produktion in der Lederfabrik. Es war das Königliche Handelsministerium, das sich in

den Vorgang um die umstrittene Konzession einmischte und die Entscheidung zugunsten des

Hoflieferanten beeinflusste.    Wenn schon nicht das Einzelmitglied, so hätte doch die

Schuhmacherzunft den Einfluss ihres Kontrahenten und damit die Aussichtslosigkeit ihres

Unterfangens erkennen müssen. Immerhin ist Ignaz Mayer nicht nur der Schwiegersohn des dem

bayerischen Königs als millionenschweren Kreditgebers unentbehrlich gewordenen Leonhard von

Eichthal, sondern seit dem Jahr 1809 auch der Schwiegervater von Simon Freiherr von Eichthal,

der bei der Gründung der Bayerischen Hypotheken- und Wechselbank eine zentrale Rolle spielte.

   Der Hofbankier organisiert nicht nur die neue Kreditbank, sondern stellte auch dem späteren

König Ludwig I. Mittel für seine Kunsteinkäufe zur Verfügung.

18. Juni 1835 – Ritter von Maffei steuert als Vorstandsmitglied die Geschicke der Hypo-Bank

München * Auf Betreiben des Hofbankiers Simon von Eichthal beteiligt sich Joseph Anton von

Maffei - unterstützt von den Bankhäusern Rothschild in Frankfurt sowie Hirsch in Würzburg - mit

250.000 Gulden an der Gründung der Bayerischen Hypotheken- und Wechselbank. In den

kommenden fünf Jahren steuert Ritter von Maffei als Vorstandsmitglied die Geschicke der Bank

aktiv mit.

1837 – Josef Anton Ritter von Maffei kauft den Lindauer'schen Hammer

München-Englischer Garten - Hirschau * Der vielseitige Unternehmer Josef Anton Ritter von

Maffei, einer der Mitbegründer der Bayerischen Hypotheken- und Wechselbank erwirbt in der

Hirschau für 57.000 Gulden den mit Wasserkraft betriebenen ehemaligen Lindauer'schen

Hammer mit einer kleinen Eisengießerei. Er baut ihn zu einer der leistungsfähigsten

Lokomotiven- und Maschinenfabriken Bayerns aus.

28. August 1854 – Simon von Eichthal stirbt in Ebersberg
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Ebersberg * Simon von Eichthal, der Mitbegründer der Bayerischen Hypotheken- und

Wechselbank, stirbt in Ebersberg. 

1862 – Xaver Hierls letztes Braujahr

München-Graggenau  * Für Franz Xaver Hierl endet 1862 die aktive Brautätigkeit. Auslöser ist ein

Streit mit der Bayerischen Hypotheken- und Wechselbank über zu entrichtende

Hypothekenzinsen. Der finanzielle Konflikt führt dazu, dass 1862 zu seinem letzten Braujahr wird.

1864 – Stillstand des Braubetriebs

München-Graggenau  * In der Folge des Streits mit der Bayerischen Hypotheken- und

Wechselbank kommt der Braubetrieb des Zengerbräu zum Erliegen und ruht für die nächsten vier

Jahre.

1865 – Finanzielle Schwierigkeiten beenden Lochners Tätigkeit 

München-Graggenau * Noch zwischen August 1864 und April 1865 verarbeitet Joseph Lochner

im Maderbräu 4.689 Schäffel Gerste. Zum Vergleich: Georg Schneider verbraut im selben

Zeitraum 1.473 Schäffel Weizen im Königlichen Weißen Hofbräuhaus.   Trotz dieser beachtlichen

Produktionsmenge gerät Lochner in finanzielle Schwierigkeiten. Sein gesamter Besitz kommt

1865 auf die Gant, wird also zwangsversteigert. Vermutlich gehört auch das Maderbräuschlössl

zur Konkursmasse.   Zunächst übernimmt die Bayerische Hypotheken- und Wechselbank den

Besitz. Anschließend verkauft sie die Anlagen an den Ingenieur Carl del Bondio. Weder die Bank

noch der neue Eigentümer führen den Braubetrieb fort. Damit endet vorläufig die Geschichte

einer bedeutenden Münchner Brauerei, deren Ursprünge bis in die 1540er-Jahre zurückreichen. 

17. September 1868 – Die Braugerechtsame fällt an die Bank

München-Graggenau * Das Stadtgericht rechts der Isar entscheidet, dass die mit dem

Zengerbräu verbundene Braugerechtsame für den Standort an der Kellerstraße an die

Bayerische Hypotheken- und Wechselbank übergeht. Damit verliert die Familie Hierl zunächst die

rechtliche Grundlage, den Braubetrieb an der Kellerstraße unter dieser Braugerechtsame

fortzuführen.
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1880 – Die Hypotheken- und Wechselbank ersteigert die Giesinger Mühle

München-Untergiesing * Die von dem Bayerischen Hofbankier Simon von Eichthal mitbegründete

Bayerische Hypotheken- und Wechselbank ersteigert die Giesinger Mühle um 80.000 Mark,

1882 – Die Giesinger Kunstmühle wird an die Kunstmühle Bavaria AG verkauft

München-Untergiesing * Die Bayerische Hypotheken- und Wechselbank verkauft die Giesinger

Kunstmühle an die Kunstmühle Bavaria AG. 

Juni 1884 – Ein Bankenkonsortium übernimmt die Schulden von König Ludwig II.

München * Ein Bankenkonsortium bestehend aus der Bayerischen Bank, der Bayerischen

Hypotheken- und Wechselbank und der Süddeutschen Bodenkreditbank übernimmt ein Darlehen

in Höhe von 8 Millionen Mark, und Bismarck legt noch eine Million Mark aus seinem

„Reptilienfond“ oben drauf, zur Tilgung der Schulden König Ludwigs II.

1. Juni 1884 – Ein Bankenkonsortium übernimmt die Schulden von König Ludwig II.

München * König Ludwig II. hat durch seine ungezügelten Baumaßnahmen bis zum Frühjahr

1884 Schulden in Höhe von 7,5 Millionen Mark angehäuft. Und das, obwohl er neben seiner

üblichen Apanage seit dem Jahr 1873 fünf Millionen Mark aus dem von Otto von Bismarck

verwalteten Welfenfond erhalten hat.    Nun übernimmt ein Bankenkonsortium, bestehend aus der

Bayerischen Bank, der Bayerischen Hypotheken- und Wechselbank und der Süddeutschen

Bodenkreditbank ein Darlehen in Höhe von acht Millionen Mark. Zudem legt Reichskanzler Otto

von Bismarck aus seinem „Reptilienfond“ noch einmal eine Million oben drauf.     Die

Befürchtung, wonach die Gelder statt zur Schuldentilgung zum Weiterbau der Schlösser

Verwendung finden würden, sollen sich bewahrheiten. 

1895 – Die Schüleins übernehmen die Unionsbrauerei 

München-Haidhausen * Joseph Schülein erwirbt gemeinsam mit seinen Brüdern Gustav und

Julius Schülein, zusammen mit dem Ehemann ihrer Schwester Amalie, dem Nürnberger

Hopfenhändler Josef Aischberg, den konkursreifen und stillgelegten „Gambrinusbräu“ an der

Münchner Zeitensprünge Seite 4/5



Äußeren Wiener Straße, der heutigen Einsteinstraße.   Mit dem Kauf legen die Unternehmer den

Grundstein für den Wiederaufbau und die erfolgreiche Entwicklung des Brauereistandorts.   Die

Unionsbrauerei firmiert nun als „Unionsbrauerei Schülein & Compagnie“. Durch umfangreiche

Investitionen und den konsequenten Ausbau entwickelt sich die Brauerei zu einem erfolgreichen

und wirtschaftlich bedeutenden Braubetrieb.   Nach den Erinnerungen von Werner Cahnmann,

einem Neffen Joseph Schüleins, erfolgt die Übernahme ursprünglich, um eine festgefahrene

Bankhypothek zu retten. Entscheidend für den späteren Erfolg sind jedoch weniger

brautechnische Kenntnisse als vielmehr unternehmerisches Geschick sowie ein ausgeprägtes

Verständnis wirtschaftlicher und industrieller Entwicklungen.

7. Oktober 1906 – Das Fey-Anwesen wird an den Spediteur Adolf Weiß verkauft

München-Au * Das Fey-Anwesen in der Entenbachstraße 63 [später: Zeppelinstraße 41] wird um

74.018 Mark an den Spediteur Adolf Weiß und seine Ehefrau Maria über. Nach Abzug aller

ausstehenden Forderungen und Hypotheken, die noch der verstorbene Vater „infolge schlechten

Geschäftsganges“ aufgenommen hat, verbleiben Karl Valentin und seiner Mutter etwa 6.000

Mark.

10. April 1919 – Die Reichsbank stellt die Zahlungsüberweisungen nach Bayern ein

Berlin - Freistaat Bayern * Der Versuch, die Stadt und die Räteregierung&nbsp;über

Sanktionsmaßnahmen&nbsp;auszuhungern, nimmt immer konkretere Formen an:&nbsp;&nbsp;   

   Die&nbsp;Reichsbank&nbsp;hat die Zahlungsüberweisungen nach Bayern eingestellt.&nbsp;  

Damit wird auch die Belieferung der Banken mit Banknoten wird unterbunden.&nbsp;  

Die&nbsp;Sparkasse&nbsp;ist für den Publikumsverkehr geschlossen.   Die&nbsp;Bayerische

Hypotheken- und Wechselbank&nbsp;hat auf Anweisung der Preußischen Regierung die bei ihr

liegenden Depots von 80 Millionen Mark nach Berlin geschickt.&nbsp;

13. Mai 1921 – Hugo Alois von Maffei stirbt

München * Hugo Alois von Maffei stirbt. Bis zuletzt ist

er Aufsichtsratsvorsitzender der Bayerischen Hypotheken- und Wechselbank.
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